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Die fi dele Finderin 
Neugier ist die treibende Kraft von Autorin Ingrid Zellner

Sie ist studierte Theaterwissen-
schaftlerin, Schwedisch-Dozen-

tin und -Übersetzerin, Dramatur-
gin, Regisseurin, Darstellerin sowie 
Autorin. Die Frau mit den vielen 
Talenten ist die Dachauerin Ingrid 
Zellner. Sie ist keine Unbekannte in 
ihrer Heimatstadt, denn ohne sie 
wäre das beliebte „Theater am 
Stadtwald“, das kulturelle Stand-
bein des Sportvereins ASV, nicht 
das, was es heute ist: Eine Spiel-
stätte, in der junge und erfahrene 
Laiendarsteller mehrmals jährlich 
für lustige und spannende Auffüh-
rungen sorgen. 

Ingrid Zellner ist unglaublich 
neugierig: auf Menschen, auf 
fremde Kulturen, auf neue Er-
fahrungen. Das setzt sie in unter-
schiedlichen Genres um. Derzeit 
ist sie offensichtlich vom Schreib-
virus infi ziert. Gerade ist ihr drittes 
Buch „Gnadensee“ erschienen 
– und für Oktober ist bereits das 
nächste angekündigt, der zweite 
Band der auf sieben Bände (Har-
ry Potter lässt grüßen) angelegten 
„Kashmir-Saga“. Ihre erste Veröf-
fentlichung „Malin und das weiße 
Rentier“, eine märchenhafte Ge-
schichte für Kinder und Erwachse-
ne, war ihr „persönlicher Tribut an 
die Sámi“, wie Ingrid Zellner sagt. 
Warum ausgerechnet an die Sámi, 
die „Sumpfl eute“, die wir besser 
als die Lappen kennen? Weil sie 
die Kultur und die Traditionen die-
ses indigenen Volkes bewundere, 
sagt sie. „Schon bei meiner ers-
ten Reise dorthin habe ich mich in 
Schweden verliebt. Das war 1986. 
Ich habe die Sprache gelernt, und 
inzwischen kenne ich das ganze 
Land. Der Norden mit seinen Po-
larlichtern und der ursprünglichen 
Natur und Kultur faszinieren mich 
immer mehr.“ Ihr zweiter Roman, 
„Ein Schwede zum Verlieben“, 
spielt ebenfalls in Skandinavien. 
Er erzählt eine vergnügliche Som-
mergeschichte. Roman Nummer 
drei ist dagegen ein Regionalkrimi. 
Orte der Handlung sind der Bo-
densee und Island. Warum der Bo-
densee und nicht das heimische 
Dachau? Das sei ein Ergebnis ihrer 
Reiselust, sagt die Autorin: „Ich rei-
se minimalistisch – nur mit einem 
Rucksack. Konstanz, die Reiche-
nau und Meersburg waren die 
idealen Orte für einen Krimi. Und 
Skandinavien muss immer rein.“ 

Warum nach einem Märchen 
und einem eher heiteren Roman 
nun ein Krimi gefolgt ist, lässt sich 
gut mit Ingrid Zellners Lust erklären, 
Neues auszuprobieren. Und so ist 
„Gnadensee“ härter in der Spra-
che und in der Handlung als die 
zwei Vorgänger-Veröffentlichun-

gen. „Der Faustschlag traf ihn wie 
ein Blitz aus heiterem Himmel und 
direkt in die Magengrube.“ Schon 
mit dem ersten Satz stößt die Au-
torin ihre Leser erbarmungslos ins 
wilde Geschehen – und lässt sie bis 
zum sehr entspannten Schluss nicht 
mehr zur Ruhe kommen. Lona, die 
„Gnadensee“-Protagonistin, lebt zu-
sammen mit ihrer depressiven Mut-
ter in einer hochherrschaftlichen Vil-
la auf der Reichenau. An ihrem 24. 
Geburtstag verschwindet ihr Freund 
Dirk. In dessen Konstanzer Wohnung 
fi ndet Lona einen mysteriösen Dieb. 
Dirks Schwester, die undurchsichti-
ge Claudia, hat auf ihrer Mailbox 
eine merkwürdige Mitteilung: „Die 
Sonne schmeckt am besten rück-
wärts“. So verwirrend wie dieser Satz 
ist zunächst der Fortgang der Hand-
lung. Lona schenkt sich eine Auszeit 
in Island, wo sie auf Arnar trifft, den 

Bruder des drogensüchtigen Bryn-
jar, ein Bekannter des abgängigen 
Dirk. Brynar lebt in einer Konstanzer 
WG und könnte etwas über Dirks 
Verschwinden wissen. Lona und Ar-
nar beginnen zu recherchieren. Nun 
treten auf und gelegentlich wieder 
ab: die WG-Bewohner mit ihren ei-
genen Geheimnissen, der seltsame 
Tattoo-Studio-Betreiber Morten, die 
geradlinige Freundin Andrea und 
diverse weitere Personen. Nicht zu 
vergessen eine Unzahl von Polizis-
ten und Kriminalbeamten, davon 
einer mit indischen Wurzeln. Was sie 
an- und umtreibt sind Mord und Tot-
schlag, Raub und Drogen, Begier-
de und Begehren in immer wieder 
überraschenden Konstellationen. 
In diesem Netz aus Intrigen und Lei-
denschaften spinnt Ingrid Zellner 
geradezu nornenhaft ihre Erzähl-
fäden. Das macht sie – anders als 
die mythischen nordischen Schick-
salsgöttinnen – nach einem ausge-
klügelten Muster. „Der rote Faden 
wird von Anfang bis Ende durchge-
plottet“, sagt sie. Dabei nimmt sie in 
Kauf, dass ihre Figuren ihr bisweilen 
entwischen. „Sie haben ihren eige-
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nen Kopf. Da muss ich dann fl exibel 
sein“, sagt die Autorin. 

Mit anderen Worten: Die-
se Charaktere entwickeln sich. 
Sie werden vorstellbar, greifbar. 
Dazu trägt auch Zellners Diktion 
bei. Diese ist schon fast poetisch, 
wenn sie Orte und Landschaften 
beschreibt. Der Bodensee und 
die Reichenau mit ihrer bizarren 
Mischung aus Plastikgewächs-
häusern und UNESCO-Welterbe 
sind dann zum Greifen nah. Die 
isländischen Geysire schießen ihr 
heißes Wasser sicht- und fühlbar 
in den Regenwolken-Himmel. Für 
den Handlungsfortgang verzichtet 
Ingrid Zellner glücklicherweise auf 
die inzwischen so beliebte drasti-
sche Ausdrucksweise, bleibt aber 
direkt und wird bisweilen leicht dra-
matisch. Ausgesprochen nüchtern 
skizziert die studierte Theaterwis-
senschaftlerin dagegen ihre „Büh-
nenbilder“ nebst „Requisiten“. Ihre 
Figuren sprechen ihre eigene, sehr 
individuelle Sprache, wie etwa die 
zickige WG-Bewohnerin Daniela 
oder der stets tiefenentspannt auf-
tretende Ermittler Surendra Sinha. 
Dass der Kriminalist indische Wur-

zeln hat, ist einer weiteren Leiden-
schaft Ingrid Zellners geschuldet: 
Auf dem Umweg über die bombas-
tischen Bollywood-Streifen hat sie 
ihre Faszination für Hindi-Filme und 
den Subkontinent entdeckt, diesen 
bereist – und verarbeitet ihre Erfah-
rungen gerade zusammen mit der 
Schriftstellerin Simone Dorra in der 
„Kashmir-Saga“. Ob dieses Epos so 
abwechslungsreich und spannend 
wird wie „Gnadensee“, wird sich im 
Oktober zeigen, wenn „Der Weg 
aus der Finsternis“ erscheint. Die 
Zusammenarbeit mit Simone Dorra 
entstand übrigens über die virtuelle 
Bekanntschaft in einem Hindi-Film-
forum. Unabhängig voneinander 
arbeiteten die beiden Frauen an 
einem Indien-Roman. In der rea-
len Welt waren sie sich schnell ei-
nig: „Unsere beiden Hauptfi guren 
müssen sich begegnen.“ Was nach 
Band eins „Haus des Friedens“ 
von Simone Dorra und Band zwei 
von Ingrid Zellner auch geschieht. 
Denn die Bände drei bis sieben 
werden eine Gemeinschaftspro-
duktion der Autorinnen. Doch 
damit nicht genug. Ein weiterer 
Regionalkrimi ist bereits in Vorbe-
reitung. Er wird im Schwarzwald, in 
Hinterzarten, spielen. Der Plot steht, 
die Recherchen vor Ort laufen.  
Bleibt da überhaupt noch Zeit fürs 
Theater am Stadtwald? Schließlich 
ist die 54-Jährige seit 1974 dabei. 
Sie war Gründungsmitglied der Ju-
gendbühne und hat diese bis 2009 
geleitet. Viele Mitglieder der Ju-
gendbühne machen heute „gro-
ßes Theater“, sind unverzichtbare 
Ensemblemitglieder des traditions-
reichen Theaters am Stadtwald. 
Ingrid Zellner hat Stücke geschrie-
ben, inszeniert und freut sich jetzt 
schon auf die Regiearbeit bei der 
Frühjahrsproduktion 2018 bei den 
„Erwachsenen“, wie sie sagt. „Otel-
lo darf nicht platzen“ steht vom 3. 
März 2018 an auf dem Programm. 
Die Komödie um einen Startenor, 
der die Titelrolle in Verdis „Otello“ 
singen soll und für allerlei Verwir-
rungen sorgt, ist so etwas wie eine 
Reminiszenz an Ingrid Zellners lang-
jährige Tätigkeit als Dramaturgin 
an der Bayerischen Staatsoper. Mit 
deren ehemaligem Intendanten Sir 
Peter Jonas steht sie immer noch in 
Kontakt. Und erzählt voller Begeis-
terung, welche Anstrengungen 
dieser seinerzeit unternommen hat, 
um nur ja keine seiner wunderba-
ren Opernaufführungen platzen zu 
lassen. Hat Ingrid Zellners Tag etwa 
mehr als 24 Stunden? Denn Schrei-
ben und Regieführen sind ihr noch 
lange nicht genug. Sie unterrichtet 
Schwedisch, arbeitet als Überset-
zerin und packt immer wieder den 
Rucksack für ein neues Reiseaben-
teuer, das sie womöglich wieder 
in einem Roman verarbeiten wird. 
Die Antwort auf die entsprechen-
de Frage lautet: „Meine Hobbys 
sind mein Beruf.“  dfr

Sie kann auch Krimi: Ingrid Zellners 
neuer Roman „Gnadensee“.


